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Stillstanö in Locarno .
Kurze Bormittagssttzuug , keine Nachmittagstagung .

Locaruo . ! 0. Off ober . ( HI . ) Die heutige Vollsitzung der
Konferenz begann turz mich KU Uhr . Man nimmt an . dah sie
nicht sehr lange dauern wird , weil die gestrigen Besprechungen über
den Artikel 16 noch keine irgendwie greisbaren Unterlagen geschas .
sen haben , auf die sich die Diskussion einer Vollversammlung aus -
bauen liehe . Die Konserenz fitzt am Wochenende also nach wie vor
fest . Unter diesen Umständen ist die Beurteilung in deutschen Kreisen
auch heule morgen ernst .

Die vormittagssihung dauerte 1K Stunden . Gegen 12 Uhr
fuhr der Reichskouzler mit Staatssekretär Kempner zum Hotel
Ksplanade zurück , bald daraus verlieh Dr . Slresemann da » Zustiz -
gebäude . Die Konferenz hat beschlossen , die für heute nachmittag
angesetzte Vollsitzung abzusagen .

Der amtliche Sericht .
tocarno , lü . Oktober . ( WTB . ) Das von den Delegationen

vereinbarte Kommunique lautet : Es wurden heule aus Grund der
von den Juristen ausgearbeiteten Abänderungsvorschläge die Artikel
des paklentwurf » in zweiter Lesung durchberaten . In der Ein -

leilung wurde der Auszählung der vcrtragschliehenden Staaten der
ftame Italiens hinzugefügt , der im Londoner Textentwurf
nicht enthalten war Diese hinzusügung bestätigt die Erklärungen des

italienischen Delegierten hinsichtlich der Absicht Italien », an dem

Sicherheitspakt als Garant unter den gleichen Bedingungen sich

zu beteiligen , wie Grohbritannien . — Die Erörterung ergab die e u d-

gültige Formulierung der M e h r z a h l der Artikel des Entwurf » .
Die übrigen Artikel wurden einer späteren Erörterung vorbe -

hallen . Die nächste Zusammenkunft findet am Montag , 12. Oktober .
10 . Z0 Uhr vormittags , statt .

Den Heuligen sihungsfreien Vachmittag benutzen Ehamber -
lain , Briand , Luther und Stresemana zu einer gemein -
samen Motorboot s�ahrt aus dem Logo Maggiore .

Kritisches Kouferenzslaölum .
London . 10. Oktober . ( EP . ) Nach Ansicht des diplomatischen

Korrespondenten des „ Daily Telegraph " ist die Konferenz von

Locarno insofern in ein kritisches Stadium getreten , als nun »

mehr die östlichen Schiedsgerichts - und Garantieoertrage zur Be -

sprechung kommen müssen . In London hält man daran fest , dah
die englische Delegation dabei bleiben müsse , die östlichen Garantie -

vertrage Nicht mit dem Nheinlandpakt zu verbinden . Dies habe
Baldwin in seiner Rede in Brighton bestätigt , der erklärte , daß die

englischen Verpflichtungen sich nur aus den Rheinlandpatt

erstrecken sollen . Briand habe auf der einseitigen Garantie Frank -

reichs über die Ostoerträge bestanden , deren Eintreten aber von

der Entscheidung des Völkerbundes abhängig sei .

ft ' n wirtschastsangebot SriaoSs .

Locarno , ll >. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Heber die zwei -

stündige Unterredung Dr . Stresemanns mit Briand am Freitagvor -

mittag erfahren wir : Der französische Außenminister hat in freund -

schaftlichster Weise auf die günstigen Folgen einer deutsch - sranzöst -

schcn Verständigung für die gesamte europaische Loge hingewiesen :

besonders ausführlich wurden bestimmte wirtfchaftliche Ding «

und die Notwendigkeit einer Ausammenarbeit aus diesem Gebiete

besprochen . Was den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund an -

betrifft , so betonte Briand . dah alle Fragen , die Deutschland am

herzen liegen , nach dessen Eintritt viel leichter der Lösung entgegen -

geführt werden können als in Locarno . ?lll « Vorbehalte Deutsch -

lands zu gewissen Artikeln de ? Bölkerbundpaktes könnten erst nach

dem Eintritt zur Diskussion gestellt werden . — Auch die Entwafs -

nungsfrage und die Räumung der Kölner Aon « wurden besprochen .

und zwar mit dem Ergebnis , dah die Meinungsverschiedenheiten
über die Schutzpolizei , soweit sie die schwierige Frage der tech -

Nischen Ausrüstung betreffen , als gelöst zu betrachten sind .

Dr . Stresemann äuhert « sich am Freitagabend sehr befriedigt

über die Unterhaltung mit Briand . Er verwies insbesondere aus

dessen Betonung einer wirtschaftlichen Annäherung . In dieser Be -

zichung habe Briand ganz bestimmte Pläne im Auge , die aus Strese -

mann ihren Eindruck nicht verfehlt zu haben scheinen . Alles in allem

dürften die Aeußenmgen Briands wesentlich für die am Sonn -

abend in der Dollsitzung erwarteten deutschen Erklärungen mah .

gebend sein . Sie spielten bereits in der am Freitagabend abgehal -

tenen Delegationssitzung eine große Rolle .

Wie wir außerdem erfahren ist im Verlauf der Konfercnzdebatte

von deutscher Seile auch die Frage der kolonialmandale

angeschnitten

worden . Von alliierter Seite wurde erwidert , daß Deutschland durch

seinen Eintritt in den Völkerbund ohne weiteres auch in dieser

Hinsicht gleichberechtigt mit den anderen Grohmächten würde .

Im übrigen hat man allgemein den Eindruck , dah die Reise

Tschitscherin » nach Berlin und dessen Angriff - und herab -

setzungen des Völkerbund « während seines Besuch » bei h i n d e n -

bürg , worüber man hier sehr genau unterrichtet ist (1) .

auf die Haltung der deutschen Delegation bestimmte Rückwirkungen

gehabt haben .

-i . i Pari » , 10. Oktober . ( Eigener Dvahtbericht . ) Nach den Mt -

tcu�ngen der Blätter sollen sich die Unterredungen in Locarno am

Freitag auch auf zahlreiche nicht zur offiziellen Tagesordnung ge -
hörend « Fragen bezogen haben . So berichtet der „ ÖuotiMen ' , daß
man über die deutsch « Entwaffnung am Freitag bereits zu so weit -

gehendem Einvernehmen gelangt sei » daß insbesondere über die Or -

ganisatton der deutschen Polizei «ine Einigung nmnsttelbar

bevorstehe . Unter diesen Umständen werde

wahrscheinlich der Termin der Räumung Kölns noch tn Locarno

festgestellt werden

können . Die allgemein « Auffassung geht dahin , daß die Konferenz ,
falls nicht die deutsche Delegation ihre bisherige Haltung ändert .
Mitte der nächsten Woche mst einem vollen Erfolg zu Ende

gehen wird .

Völkerbund und Garantiefrage .
Paris . 1». Oktober . ( WTB . ) Die Agence havas berichtet aus

Locarno , in der Frage des Eintritts Deutschlands in den Völker -
bund scheine kein Fortschritt erfolgt zu sein , heut « sei die
Stellungnahme der Alliierten den Deutschen wohlbekannt , und es
sei ihnen nicht möglich , sie abzuändern da diese Frage ausschliehlich
der Zuständigkeit des Völkerbundsrats untersteh «. Nach
dieser Richtung seien Gerüchte im Umlauf , die man dementieren
müsse . Es sei unrichtig , daß die Konseren, ; daran gedacht hätte ,
eine sofortige außerordentliche Tagung des Völkcrbundsrats

eiryuberufen . In dem Problem der französischen Garantie des

dcutsch - polnischen und deutsch - tschechischen Schiedsvertrages scheine
gestern abend ein ernstlicher Fortschritt angebahnt
worden zu sein . Gewisse Formeln seien von den Juristen geklärt
worden , worüber sich die Konserenz heute zu entscheiden habe . Es

sei übrigens möglich , daß der heutige Tag nicht genügen
werde , um einen endgültigen Text festzusetzen , aber man müsse
schon jetzt als eine wichtige Tatsache , die geeignet sei , die Ver -

ständigung zu erleichtern , die Erklärung ansehen , die der polnische
Außenminister gestern abend abgegeben habe .

London . 10 . Oktober . ( WTB . ) Der „ Time »" - Vertreter in
Locarno meldet : Es besteht guter Grund zu der Annahme , daß die

polnische Delegation zu der Ueberzeugung gelangt ist , der s r a n -

zösischen Garantie der östlichen Schiedsverträge sei in der

französischen und der polnischen Presse eine Wichtigkeit beigemessen
worden , die st « nicht verdiene . Di « Frage dreht sich jetzt vielmehr
um Deutschlands EintrUt in den Völkerbund . Man glaubt , daß .
wenn Deutschland in den Bund eintrete unter der Bedingung , die

Satzung de » Bundes ohne Vorbehalt anzunehmen , und wenn
Artikel 16 unverändert bleibe zusammen mit den Rechten und

Pflichten Frankreichs gemäß diesem Artikel , dann könne Polen

ohne Gefahr aus die französische Garantie verzichten und sogar

auf eine Verbindung der Ostverträge mst dem Westpakt . Aber in

diesem Falle fordere der polnische Standpunkt , daß der französisch -

polnische Bertrag und die Rechte und Pslichten Frankreichs gemäh
Artikel 16 der Bundessatzung in Kraft bleiben . Der tschecho-
slowakisch « Standpunkt scheint ähnlich zu sein . Im Anschluß hieran

sagt . Time » " in einem Leitartikel :

Der Eintritt Deutschland , In den vökkerbnnd wird eine groß «

Veränderung in der ganzen Atmosphäre des Völkerbundes be -

deuten .

und es ist seltsam , daß die deutsche öffentliche Meinung sich noch nicht

genügend den großen Vorteil klargemacht hat , die die Mitglied -
schast in dieser internationalen Institution bedeutet . Es ist unter
den bestehenden Berhältnissen nahezu undenkbar , daß Deutsch -
land zögern oder eine Ausnabmedehandlung verlangen sollte .

Ein Vertreter der . Westminster Gazette " in Locarno erfährt von

§ut
unterrichteter Seite , Polen bestehe nicht auf der Garant : «

irankreichs , vorauzgesetzt . daß im Sicherheitspakt anerkannt

werde , daß kein Hindernis für einen Durchmarsch Frankreichs durch
die entmilitarisierte Zone zu Polens Beistand bestehe , wenn Polen
ven Deutschland angegriffen werden sollte . Was «in franzö -

sische « Durchmarschrecht durch Deutschland zur Unterstützung Polen »

gegen einen russischen Angriff betreffe , so sei Polen bereit , hierauf
nicht zu bestehen und dadurch den Eintritt Deutschlands in den

Lölkerbund zu erleichtern . Der Bericht schließt : Somit scheint das

Problem des Paktes im Westen wie im Osten auf gutem Weg «

zu einer Regelung zu sein .

Saarländische Delegation nach Locarno .

Saarbrücken . 10. Oktober . ( Mtb . ) Um für den Fall der Be -

Handlung der Saorfragon die Interessen des Saorgebietes in ge -

nügender Weise vertreten zu können , begibt sich heute ein « saar -

ländische Delegation noch Locarno . Ihr gehören an die Herreu

Röchling und Schmelzer ( Bp. ) sowie Levacher ( Z. ) .

Optimismus an üer Sorse .
Ans Grund privater Nachrichte « aus Loearno .

Der heutige Börsensonnabend hatte wiederum sehr stillen Ber -

kehr . Die gut befestigte Tendenz war aber unverkennbar .

Auf Grund günstiger Privctmeldungen aus Locarno

glaubt die Börse optimistisch sehen zu dürfen . Das Rheinland

rechnet mst sehr günstigen Rückwirkungen auf das Kohlengeschäst ,

namentlich In bezug auf Räumutig�der Halden . Dementsprechend

lagen Montanwerke sämtlich fest und stiegen teilweise bis über

3 Proz . , da gar keine Ware im Markt war . Auch heute lagen wieder

einige Auslandsaufträg « vor . namenllich aus der Tschechoslowakei .
Im Vordergrund des Interesses stehen Montan - und Elcktrowette .

Sonstige Mediopapier « logen ruhig , aber ohne Verkehr . Schissahrts -
aktien bei den Terminpapieren und bei den variablen völlig ver -

nachlässsgt . Der Seldmarkt ist weiter erleichtert . Erst « Firmen

erhallen täglich Geld bereits zu » bis SK Proz .

Die Tschechoslowakei hat sich verpflichtet , an Amerika während
18 Iahren jährlich drei Willionen Dollars zu zahlen . Die daraus

folgenden Zahlungen werden fortschrestend vermehrt . Di « gesamte

Abzahlung der tschechischen Kriegsschuld von IIS Millionen Dollar ist

auf 62 Sichre verteilt .

West und Gst .
Gebietsgarantie » und Schiedsverträge .

Lon den beiden Schwierigkeiten , die einem Erfolg der
Konferenz in Locarno im Wege stehen , kann nur eine von
der Konferenz unmittelbar gelöst werden . Die Frage des
Durchmarsches durch Deutschland — Abänderung oder beide
Teile befriedigende Kommenticrung des Artikels 16 der Völker -
okte — kann endgültig nur vom Völkerbund selbst gelöst
werden : die Konferenz muß sich dakauf beschränken , die
Lösung vorzubereiten . Anders steht es mit der V e r b i n -

dung des Westpakts mit den geplanten Ost -
vertragen und der Garantenrolle , die Frankreich zwischen
Deutschland und seinen östlichen Nachbarn spielen will . Hier
wird durch eine Vereinbarung der Konferenzteilnehmer , sofern
sie die Zustimmung der Parlamente findet , in letzter Instanz
alles erledigt .

Im deutschen Memorandum vom 9. Februar d. I . war
nach dem Westen hin ein wirklicher Garantie vertrag
vorgeschlagen , d. h. ein Vertrag , durch den die bestehenden
Grenzen im Westen durck den freien Ssillen der Vertrags¬
teilnehmer gesichert werden sollten . Für den Osten aber
waren nur S ch i e d s v - rträge in Aussicht gestellt nach der
Art , wie sie Deutschland schon mit anderen Staaten geschlossen
hat . Deutschland gab damit die Erklärung ab , daß es sich
im Westen bei der Grenzfcstsetzung durch den Vertrag von
Versailles beruhigen wolle , für den Osten aber wurde eins
solche Erklänmg nicht gegeben .

Diese Differenzierung zwischen West und Ost rief in
Polen starke Beunruhigung hervor . Man schloß aus ihr ,
daß Deutschland auf etwaige territoriale Ansprüche im Westen
nur verzichte , um solche Ansprüche im Osten desto nachdrück -
licher oerfolgen zu können . Man sah sich nach einem Schutz
gegen Deutschland um und richtete den Blick fragend
auf den Bundesgenossen Frankreich . Für Polen , oder

wenigstens für einen Teil der öffentlichen Meinung Palens ,
stMe sich demnach das Problem so, ob Frankreich , um sich
selber Ruhe zu sichern , aufhören wollte , Polen gegen deutsche
Ansprüche zu schützen .

Zwischen der Haltung Deutschlands Polen gegenüber und
der französischen Garantenrolle besteht also ein innerer Zu -
sammenhang . Je mehr man auf der anderen Seite an un -
freundliche deutsche Absichken gegen Polen glaubt , desto hart -
näckiger wird Frankreich in seiner Absicht sein , als Bundes -

genoffe Polens auch die Rolle des Saranten für den deutschen
Pakt mit Polen zu übernehmen . Und doch ist diese Derbin - „
dung eine konstruktive Unmöglichkeit . Von einem Garanten

muß man verlangen , daß er das Verhalten beider Teile ruhig
und unvoreingenommen beobachtet , um gegebenenfalls eine
vollkommen unparteiische Entscheidung fällen zu
können . Wie aber soll das möglich sein ? Nach den bis -

herigen Erfahrungen ist anzunehmen , daß bei jedem deutsch -
polnischen Streitfall der größte Teil der französischen Presse
leidenschaftlich für Polen Partei greifen wird . Auch in dem

Fall , daß Deutschland recht hätte , könnte die französische Re »

gierung durch ein Eintreten für Deutschland in Gegensatz zu
einem starken Teil der französischen Volksmeinung geraten ,
und wäre dem Vorwurf ausgesetzt , das Bündnis mit Polen
„ verraten " zu haben . Man kann ' ebensowsnig Bundesgenosse
und Garant zugleich fein , wie man Richter in eigener Sache
sein kann .

Ganz anders läge der Fall dann , wenn Frankreich zu
Deutschland in demselben Freundschaftsverhältnis stände wie

zu Polen , dann wäre es in allen Streitfällen der natürliche
Schiedsrichter . Aber so weit sind wir noch nicht , wenn wir

auch hoffen , uns auf dem Weg dahin zu befinden , so weit
werden wir auch nach Locarno noch nicht sein !

Frankreich ist der Bundesgenosse Polens . Frankreich ist

deshalb an der Frage der deutsch - polnischen Grenzen nicht in
dem Maße desinteressiert wie vielleicht England . Wann

immer und in welcher Form immer deutsch - polnische Grenz -
fragen aufgeworfen werden , wird Frankreich auf Seite Polens
stehen .

Warum hat die deutsche Februarnote den Unterschied
zwischen Westen » md Osten gemacht ? Von Deutschland aus

gesehen , scheint es ja sehr billig , den vielbercdeten „ Ver -

zicht auf Elsaß - Lothringen " zu erklären , man ver -

zichtet damit auf ein Land , das man nicht bekommen kann ,
und das gar nicht zu Deutschland zurück will . Und doch isf�
der „Verzicht auf Elsaß - Lothringeu " ein großer Fortschritt ,
weil er in Frankreich Beruhigung schafft und zum Ausdruck

bringt , daß es territoriale Streitfragen
zwischen den beiden großen Nachbarvölkern
nicht mehr gibt .

Deutschland wird nicht , wie es Frankreich getan hat ,
vierzig Jahre lang an Elsaß - Lothringen denken , es wird nicht .
wie es Frankreich getan hat , von der Tatsache des Verlustes
Elsaß - Lothringens seine ganze auswärtige Politik bestimmen
lassen — endlich einmal soll der Streit um dieses Stück Erde

zur Ruhe kommen , und damit wird der Weg zu einer

deutsch - französischen Annäherung frei .
Eine Geste gleicher Art auch nach der polnischen

Seite hin war eine psychologische Unmöglichkeit . Die Ab -

schneidung Ostpreußens vom übrigen Deutschland durch den

Korridor , die Zerreißung Oberschlesiens sind für Deutschland
zu schmerzlich « Tatsachen , als daß eine deutsche Regierung in

Form eines feierlichen Staatsvertrags erklären könnte ,

Deutschland wolle sich damit abfinden .
Damit ist aber nicht gesagt , daß die deutsche Außenpolitik

irgendeine Aktivität zur Reuregelung der Ostgrenzen eut .
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falten sollte und könnte . Gewiß , wäre es möglich , auf dem

Weg friedlicher Vereinbarung zu einer Neurege -
lung zu gelangen , so würde das in Deutschland allgemein be -

grüßt werden . Leider jedoch sind für das Gefühl der Völker

Gebietsfragen noch immer Kriegs fragen . Wer den Krieg
als Mittel zur Neuordnung des Berhülttriffes der Staaten zu
einander ablehnt , für den werden Grenzfragen immer heikle

Fragen bleiben , die mit äußerster Vorsicht behandelt werden

müssen .
Zu einer solchen Vorsicht ist Deutschland nicht nur durch

die bestehenden Machtverhältnisse gezwungen : sie entspricht
zweifellos auch deni Willen einer gewaltigen Mehrheit des

deutschen Volkes . Diese Mehrlfeit denkt nicht daran , in irgend -
einer absehbaren Zeit das blutige Würfelspiel am verlorenes

Land wieder aufzunehmen . Der Sttmmung des deutschen
Volkes entspricht die Bereitwilligkeit der Regierung , auch im

Osten Schiedsverträge abzuschließen nnd auf den Krieg als

ein Mittel zur Entscheidung schwebender Streitfrageu zu oer -

zichten .
Gerechterweise wird also anerkannt werden müssen , daß

der Abschluß eines förmlichen Garanten patts im Westen
in Verbindung mit gleichzeitig abzuschließenden Schiebe »
vertrügen im Osten einen ganz gewaltigen Fortschritt zur Be -

sriedung Europas darstellen würde . Es ist falsch , auf die

Differenzierung zwischen West und Ost ein übertrieben großes
Gewicht zu legen . Die abzuschließenden Verträge sind nach
beiden Seiten hin in ihrem Kern Nie - wied er - Krieg -

Verträge . Je stärker sie als solche von den Völkern emp -
funden und in ihrem Willen ausgenommen werden , desto ge¬

ringer wird die Bedeutting der Unterschiede , die bei ihrer

Formulierung gemacht werden müssen .
Die Verträge , die in Locaruo vorbereitet werden , wären

itvon deutscher Seite doppelt garantiert dadurch , daß sie ein -

jfmal von einer Rechts regienmg abgeschlossen , zum andern

ruber vom Willen und der Ueberzeugung der Opposition
fc-in Deutschland getragen würden . Heute stehen die Dinge so,
fdaß die Deutschnationalen auf die Unnachaiebigkeit der andern
'

Seite spekulieren , weil sie ihnen die Vefretung aus einer

schwierigen Lage brächte , während die Sozialdemokraten auf
Zugeständnisse und Entgegenkommen von beiden Seiten

hoffen , weil ein positives Ergebnis der Konferenz in Locarno

in der Richtung ihrer eigenen Friedenspolitik siegt .
Alle diejenigen in Deutschland , die sich aus den Vor -

ftellungen der alten Machtpolitik nicht befreien können ,

ivünschen der deutscheu Regierung in Locarno schlechtes
Wetter . Alle diejenigen , die eine neue Politik und ein n e u e s

Europa wollen , wünschen ihr gutes Wetter . Sollte

das nicht ein Fingerzeig fein für die Mächte , die in Locarno

das politische Wetter machen ?

Fum Tode yugo preoff .
Der Tote « od fei « Werk .

Der Tod des Schöpfer » der deutschen repubsikamschen
Reichsverfassung hat der Presie aller Richtungen Anlaß ge -
geben , nicht nur zum Mann , sondern auch zu seinem Werk

Stellung zu nehmen . Die Presse der „ größten Regierungs¬
partei "' Hot sich dabei die Gelegenheit nicht entgehen lassen ,
über die Verfassung von Weimar ihre hämischen Randbemer -

kungen zu machen . Aber das Auffällige an ihrer Kritik ist .

dD sie in keiner Weise als schöpferisch bettachtet werden

kann . Man verzeichnet Ausdrücke des Mißvergnügens über

die Repubsik und den demokratischen Parlamentarismus , aber

�keilte Spur eines Vorschlages , wie es besser gemocht werden

ckönnte .
Am beliebtestes ist der Vorwarf , daß die Perfaffnog von

Weimar zn sehr noch westeuropäischen Muster geformt nnd

daher „andeutsch " ' sei . Wie aber eine „deutsche Verfassung
aussehen sollte , darüber erfährt man kein Sterbenswort .

Gerade diese Art der Kritik zeigt , wie fest das Wert de -

gründet ist , das der Verstorbene in Gemeinschaft mit den Per -

iasfungsparteien , d. h. vor allem der Sozialdemotratte , ge »

Polizei mlö vichter .
Von Pont ffltttmann .

die »serNSrkich « Feindschaft , die im Tierreich zwischen Hund

und Kotze besteht , scheint mrter den Menschen eine Parallele im

t Verhalten der Polizei gegen den Künstler , besonders den Dichter zu
> finden . Tiere sind der Belehrung nicht immer zugänglich . Deshalb

!; kann man dem Dackel nicht beibringen , daß die Stubentatze ein ganz
'■

harmloses Geschöpf ist . Der Polizei siehe sich vielleicht doch einige

mitzsich « Aufklärung über das Wesen de » Dichter » geben , so daß

sie w Zutunst bei ihm Mm stundenlange Haussuchungen hält , ihn

nicht in seiner , wie man weih , so gewinnbringenden Arbeit hindert
ober ihn gar ins Gesängms wirft . Böswillige könnten allerdings
einwenden , daß die Wut der Polizei gegen den Dichter im

Konkurrenzneid ihre Wurzel hat . Die llnstttsichteit ist für den

Polizisten eine der hauptsächlichsten Grundlagen seines Berufes ,

ebenso wie für den Dichter eine nie oersagende Quelle neuer Stoff «.

Vielleicht beruht jene Feindschaft also wirklich auf einer Art

Futterneid . Wir wolle « aber der Polizei so niedere Motive nicht

zutrauen , sondern sind der Meinung daß sie den Dichter überhaupt
nicht kenut .

Wisse also , o Polizist ? Der Dichter ist kein schlechter Mensch ,
weü er schlechte Menschen darstellt . Schiller hat sich nicht gegen
den Z 250 des Strafgesetzbuches vergangen , well er tn den . Räubern

"

mit großer Sachkcuntts deren Handwerk geschildert hat . Kleist hat
es ferngelegen , im Michael Kohlhaas " zum Landfriedeusbruch auf¬

zufordern . Shakespeare war kein ständiger Gast in Verbrecher -
spelunken , weil er über sämtliche Schöndlichkeiten der menschlichen
Bestie so genau Bescheid gewußt hat . . Florian Geyer " von Gerhart
Hauptmann bedeutet keine Aufforderung zum Aufruhr und die
. Weber " unterliegen keineswegs dem Gesetz zum Schutz der Repubsik .
Ein Dichter , der ein verrufenes Hans schildert , predigt dämm noch
nicht dos Laster . Flaubert hat in seiner . Madame Bovary " durch -
aus nicht den , ach so beliebte » Ehebruch verherrlichen wollen .

Aber , Hand aufs Herz , Herr Polizist , Sie kennen ja gar nicht
die genannten Herrschasten . Sie wissen nur , der Dichter ist jener
ekelhafte Kerl , der überall seine Rase hineinsteckt und sogar dort noch
um Verzeihung plädiert , wo der Staatsanwalt sein . lebenslängliches
Zuchthaus " hindonnert . Der Dichter hat ein Herz , wo Sie einen

Paragraphenkodeh haben , ja . der Dichter sympathisiert unter Um -
sionden mehr mit Ihren Sträflingen als mit Ihnen .

So siegt es freilich nahe , daß Sie das Laster als Ihr « Domäne
ansehen und e » nicht den Händen des neugierigen Dichters aus¬
liesern wollen . Die Tatsache , daß es gefallene Mädchen gibt , beun -
ruhjgt Sie nicht weiter , weil Sie genau wissen , wo die Gesetzes -
Übertretung beginnt , nnd wo Sie einzuschreiten haben . Der Dichter
zerrauft sich die Vmst über die Schmach , die an seinen Schwestern

l begangen wird , obwohl es ihn gar nichts angeht und er ja nicht die
ctachplder für sie zu zahlen hat So gleicht dieser HaosÖampj m

schassen Hai Wohl ist die Gefahr , daß die Verfassung eines

Tages zum Gegenstand dilettantischer Experimente gemacht
werden könnte , noch nicht vorüber , aber die Erfahrung der

letzten sieben Jahre zeigt , daß die Republik die g e s ch i ch t -

l i ch e Logik auf ihrer Seite hat Man soll doch nicht ver -

gessen , daß es zwar eine Rechtsregierung , aber doch eine Re -

gierung der Deutschen Republik ist , die jetzt in Locarno

mit den Siegern im Wellkrieg auf dem Fuß der Eleichberech -
tigung verhandelt . Man soll nicht vergessen , daß es die

Deutsche Republik ist , die unter Berufung auf die Grundsätze
der Demokratie , dem deutscheu Volk trog seiner
schweren Niederlage Eleichberechttgung und Welt -

achtung schrittweise zurückerkämpfl Wenn die deutschen
Unterhändler in Locarno Erfolge erhoffen , die wtt ihnen

ausrichtig gömieu und wünschen , so ist die innere Grundlage .
von der ans sie diese Erfolge erstreben , die der demokratischen
Republik . Es gibt keine andere Grundlage , von der aus ein

neuer Aufftteg außen nnd innen möglich wäre .

Die Anerkennung dieser Tatsache kbt auch hn dumpfen
Unterbewußtsein jener Schichten , denen es nicht möglich ijt .
eine positive Einstellung zu den gegebenen Verfasfungsverhält -
nisscn zu gewinnen . Darum trägt ihre Haltung beim Tode

des Schöpfers der deutschen republikanischen Reichsverfassung
keineswegs den Charakter einer überzeugungsstarken Gegner -
schast . Ein paar antisemittsche Dreckspritzer und einige dröh¬
nende Plattheiten — weiter reicht es nicht . Auch ein politisch
Minderbegabter Leser mühte bemerken , daß das eine wenig
würdige Art ist . Lebens fragen der Nation , wie es Ver -

sassungssrageu sind , zu behandeln .
In der Zeit , in der sich seine „ nattonalen " Kritiker in alle

Löcher verkrochen hatten , trat Hugo Preuß auf den Plan
und leistete Entscheidendes für das deutsche Volk .

Das können sie ihm nicht vergessen . Wenn fl e ihn lästern , ist
es für ihn nur eine Ehrung .

Beileidskundgebnug des AfA - Bundes .

Der Bundesvorstand des AfA - Brmdes , aas dessen München « i

Tagung Hugo Preuß fein letztes großes politisches Referat hielt .
hat der Witwe des Verschiedenen das nachstehende Beileidsschreiben
übermittelt :

,3 « dem Hinscheiden Ihres von uns hochgeschätzte » Gatten

sprechen wir Ihnen das herzlichste Beileid aus . Wtt denken in

diesem Augsnblick mit besonderer Dankbarkeit an den lichtvollen
Vortrag , den der Schöpfer unserer republikanischen Verfassung
vor kurzer Zeit als eine seiner letzten großen Reden ans dem

Münchener AfA - Kongreß über den sozialen Inhalt des
neuen deutschen Volks st aates gehalten hat .

Sie , oerehrte Frau Reichsminister , hatten selbst Getegeicheit ,
Zeuge des gespannten Interesses und der Begeisterung zu sein , wo -
mit die Delegierten unserer Verbände den Watten des Verstorbenen
folgten . Sein « Teilnahme an unserer Münchener Tagung wird in
der Geschichte unserer sozialen Angestelltenbewegung unvergeßlich
bleiben . Unser AfA - Birnd wird diesem großen sozialen Republikaner
ein stetes und ehrendes Andenken zu wahren wissen . "

Zn der Trauerfeier wird sich der AsA - Bundesvorstond durch
jctoe Vorsitzenden oertreten lassen .

voreiliger ( Optimismus ?
Kölnische Zeitung " gegen „ BorwärtS " .

Die deutschvolksparteiliche „ Köln . Ztg . " polemisiert heute
morgen , wie uns ein Privattelegramm aus Köln meldet , heftig
gegen den „ Vorwärts " und feine Berichterstattung aus

Locarno . Sie schreibt
Auch Deutschland wünscht einen Lölkerimud , in dem alle Ratio -

nen auf dem Boden der Gleichberechtigung die friedliche Arbeit

dieses Völkerbundes sichern . So lange aber diese Gleichberechtigung
nicht vorhanden ist , so lange Deutschland vollständig entwafsnet
mitten unter hochansgerüstet « , Rationen ist . so lange noch die

nördliche Rheinland zone unrechtmäßig besetzt ist . so lange noch
am deutscheu Rhein fremde Militärs und Ordonnanzen regieren , s o

lange kleine Nachbarstaaten Deutschlands eine Rachprüfung der

deutschen Entwaffnung im Völkerbund durchsetzen können , s o

lange noch die Gefahr besteht , daß die Investigationen im Rhei »

ollen Gassen jenem Mann im „ Simplicissimus " . vor dem dos zn -
fällig von ihm beobachtete Paar auf der Redoute Reißaus nimmt ,
mit den Watten : „ Pfui , der unanständige Kerl sieht zu ! " Dieser
unanständige Kerl ist in Ihren Augen der Dichter . Daß Unsauber -
kellen geschehen , ist in Ihrem Weltplan vorgesehen . Aber eine

Gemeinheit ist es , wenn solch ein Dichterkerl die Unscmberteit vor
aller Augen , nämlich in zwanzig gekauften und fünfzig verschenkten
Bänden , aufdeckt . Da müssen Sie die Würde der beleidigten Gesell -

schast wahren . Wo kämen wir denn hin . wenn dieser Kurpfuscher
sich der Sttastaten und Vergehen bemächtigt wie ein von Amts

wegen dazu bestellter Beamter . Dieser Herumstreicher , der messt
keinen festen Wohnsitz hat . häufig im Konkubinat lebt , Schulden
macht und keine oder wenig Steuern zahlt , ' soll das Recht haben .
sich zum Sittenrichter aufzuspielen oder etwa noch Gnad « zu üben ,
wie jener in Frankfutt zuständige , später nach Weimar verzogene
Goethe , der einer Kindsmörderin Straferlaß zuspricht mit den
Worten : „ Gib auch dieser armen Seele , die nur einmal sich ver -
messen , dein Verzeihen . . Der sie sogar zu den Heiligen erhebt !
Das ist , das kann in Ihren Augen nichts anderes sein , als die

unbefugte Anmaßung eines öffentlichen Amtes , Strafgesetzbuch Z 132 .

Das Rössel des Schachautomaten gelost . Ewe spät und ganz
unerwartet kommende Indiskretton hat endsich das Geheimnis ge -
lüftet , das seit Jahr und Tag über einem mechanische Phänomen
schwebte , das seinerzeit die ganze zivillsiette Well in Atem gehalten
hat . Es war dies der berühmte Schachautomat , ein Apparat aus
Stahl und Eisen , der äußerlich die gelungene Nachbildung eines
türkischen Zauberers war und vor etwa dreißig Iahren überall ,
namentlich aber in den Kreisen der Schachwell lebhaftes Aufsehen
erregte . Der ganze Mechanismus maß in der Höhe nicht mehr als
1,50 Meter , davon entfielen 1,20 Meter auf die Figur des Türken
und 0,30 Meter auf den Sockel der Figur . Es schien vollständig
ausgeschlossen , daß sich im Innern dieses Organismus , der noch durch
ein Gewirr von Rädcrchen , Drähten und Hebelchen verkleinert war
und vor jeder Vorführung in - geöffnetem Zustand demonstnert
wurde , ein Mensch verbergen konnte . Ein Betrug schien deshalb
ganz ausgeschlossen . Die mechanische Figur zeigte zudem beim Spiel
mit den Schachfiguren die charakteristische » steifen Bewegungen , wie
man sie von Automaten her kennt . Wenn die lebendigen Pattner ,
die gegen die Figur spielten , einen falschen oder regelwidrigen Zug
taten , so warf die Puppe mit heftiger Bewegung das Schachbrett
um . Die Schachspieler , und unter ihnen die brühmtesten , drängten
sich , ihr Können mit dem des Automaten zu messen , mußten sich
aber zu ihrem Leidwesen davon überzeugen , daß sie hierbei stecs
den kürzeren zogen . Es war direkt unheimlich , und das umsomehr ,
als es völlig unerklärlich schien . Jetzt endlich kommt von Amerika
des Rätsels Lösung . Danach hat in dem Wunderautomaten trotz
allem ein Mensch �«steckt , und zwar ein sehr kleiner , der aber einer
der bedeutendsten Seyachspieler der Welt war . Er hieß Harry
P i l l s b u r y crnd »ftreul ? sich als amerikanischer Schachmeister
lauge Zeit hindurch des Rufs der ttnbesiegbarkeit . Mit unglaublicher
Geschicklichkeit hatte es der kleine Matador erinöglicht , doch irgend -
am im Innern der Figur Platz zn finden , ohne ertappt zu werden »

land in Kraft gefetzt « erden , so lange werden die amkvchen
Vettreter des Deutschen Reiches das Risiko , das sie mit dem Ein -
tritt in den Völkerbund in seiner heutigen Form auf sich nehmen .
doch schwerer und verantwortungsvoller zu bewerten haben , als es
der „ Vorwärts " heute in seinem l e i ch t f er t i g e u A r t i -
k e l tut .

Damit oergleiche imm die Meldung der gleichfalls volks -

parteilichen , Herrn Stresemann noch näherstehenden „ Tägl .
Rundschau " aus Locaruo in ihrem häufigen Morgeublatt . Sie

besagt kurz und trocken :
Die juristischen Sachverständigen hatten heute etn « längere Be -

ratung , in der man sich eingehend mll dem Attikel 15 beschöfttgte ,
und es kann gemeldet werden , daß man sich über eine neue

Formulierung dieses Attikels geemigt hat . Hiermit ist eine

der h cm plschwierigk eilen überwunden worden , und man nimmt an .

daß die weiteren Beratungen nunmehr glatter ooastatien gehen wer¬
den . Allgemein sst man der Ansicht , daß die Konferenz bereits am

nächsten Donnerstag wird geschlossen werden können .

Das klingt , wie jedermann zugeben wird , etwas anders

als die Deklamationen der „ Köln . Ztg . " Ist das mm auch

„voreiliger Optimismus " nnd „leichtfertig "?

Ein pfläfterchen auf öie tvunöe ?
Schiele , Schulgesetz nnd dentschnationale Partei .
Sellen ist ein Gesetzentwurf so einmütig abgelehnt worden

wie der des deutschnationalen Jnnemninisters zur „ R e f o r m "

der Volksschule . Es hagelt täglich Resolutionen und

Proteste . Ohne Unterschied der Parteien sielst man in dem

Entwurf den Versuch , die Volksschule im Gegensatz zu den
klaren Vesfimmnngen der Reichsverfassung der geistlichen Auf¬
sicht auszuliefern und den Lehrer einem Gewissenszwang zu
unterwerfen , was nicht nur dem Geist unserer Kultur , sondern

auch dem Geist des Reformators Luther widerspricht Die

deutschnationale Parteiführung stand dieser
Sintflut erregter Proteste gegen das Werk ihres Innenmini -

sters hilflos gegenüber . Kein Wort der Entgegnung . Kein
Wort der Verteidigung . Ja . die „ Po mme rsche Tages »
p o st ", das Organ der Reaktionärsten unter den Deutsch -
nationalen , veröffentlichte sogar eine Entschließung des Pom -
merschen Lehrervereins , die einem Mißtrauensvotum
gegen Schie le gleichkam , ohne sich bemüßigt zu fühlen ,
auch nur eine Zeile hinzuzufügen . Es sah so aus , als fei
Schiele von seiner eigenen Partei im Sfich gelassen worden .

Nun meldet sich die Parteileitung der Deutschnatio -
nalen Sachsens mit einer schüchternen Resolution , in
der die Schularbeit Schieles als eine „ geeignete Grundlage
für die Verordmmg " bezeichnet wird . Besonders geeignet für
Sachsen . Sie attspreche den Wünschen weitester Kreise . Sie

sei durchaus geeignet , die Ausführung gewisser Verfassungs -
besfimmunyen zu gewährleisten . . . . Aber , aber . . . :

„ Es Ist erforderlich , daß bei der E n d g e st a l t u n g des

Gesetzes die berechtigten pädagogischen und wirtschaftlichen Anforde -

rungen beachttt werden und daß die staatsrechtliche Stellung des

Lehrers gewahrt wird . "

Ein Pflästerchen cnif die Wunde ? Ach nein , auch hier
Zensur mangelhaft , wenn auch in einer Zuckertüte überreicht

Der Lanüratsprozeß von Liebenwerüa .
Das Urteil . -

Torgao . 10. Oktober . ( BS . ) Heute mittag wurde tn dem

Prozeß gegen Landrat Bogt und Spattasscndirektor M e t r e s
das Urteil gefällt . Danach werden die Angeklagten Vogl und Merres

wegen einer gemeinschaftlich begangenen Untreue Vogl mll einer

Gefängnisstrafe von 5 Monaten , Meeres außerdem wegen Ver¬

gehens gegen § 318 des Ettafgesetzbuches mit einer Gesamtstrafe
von 4 Monaten 2 Wochen Gefängnis verurteilt . In den übrigen
Punkten der Anklage werden beide Angeklagten f r e i g e -

sprachen . Die Untersiichmigshaft wird voll angerechnet . Die

Kosten des Verfahrens tragen , soweit Verurteilung erfolgt sst. die

Angeklagten , im übrigen die Staatskasse .

wobei er es natürlich alles eher als beqeum hatte . Trotzdem brachte
er es fertig , die die Schachfiguren handhabenden Hände der eisernen
Puppe ans dem . Schachbrett zu dingieren , und zwar so gut und

gleichzeitig so überlegen , daß er jede Partie gewann und niemand
den Schwindel merkte .

Amtliche Mufeumssühruugen . Auch im kommenden Winter
finden in den staatlichen Kunstsammlungen zu Bettm öfsentltche
Sonntagssührungen ( 10 — 11 H Ilhri durch Direktoren oder andere
wissenschastliche Beamte und Angestellte statt . Thema und Führungs -
leiter werden in der Tagespresse und durch Aushang m den Museen
selbst bekanntgegeben . Zulaßkarten ebenda vor Beginn der Führnn -
gen ( 50 Pf . ) . Die Teilnehmerzahl richtet sich nach der Große des
beanspruchten Saales und der zu betrachtenden Kunstwerke . Jede
Führung sst in sich abgeschlossen .

Ziel der Veranstaltung ist die Erschließung der Kunstsamm -
limgen durch Einführung auch in fernerliegendc Kulturen , sowie
als Anleitung zu verständnisvollem Sehen . Das gehörte Wort
erscheint vielen Besuchern vor dem Kunstwerk eindrucksvoller als
das gelesene , und da die beste Reproduktion die Schönheit von
Skulptur und Malerei nicht völlig wiedergibt , dürsten Vorträge , vor
Originalen schwer zu entbehren sein .

„ Die medizinssche Wissenschaft und das «erkkäkige Dolk . " Unter
dem Motto „ Die medizinische Wissenschaft und das werktätige Volk "
veranstaltet die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschast unter
ihrem Ehrenvorsitzenden Dr . Schmidt - Ott im Knipp - Saal des Städ -
tischen Saalbaus in Essen in der Zeit vom 25. bis 31. Oktober eine
medizinische Woche . Die Notgemeinschaft findet regste Unterstützung
für diese Veranstaltung , vor allem durch die Gewerkschaften dos
Ruhrgebiets . Auf einem wichtigen Teilgebiet der deutschen Wissen -
schast, der medizinischen , soll vor der . Arbeiterschaft ei » Ueberblick
über den gegenwärttgcn Stand der Forschung gegeben werden , um
darzulegen , wie diese Fragen dos gesamte Volk , vor allem auch die
Arbeiterschaft angehen . Die Eröffnung der medizinischen Vorträge
soll am Sonntag , den 25. Oktober , vormittags erfolgen .

Erslauffähraagev der Woche . Alonk . Slaatttlj . : Pirandollo - Gast -
spicl . Dienst . Lclstngtb . � . KiernntcrUlmcn - . MUw . �chillerlh . :
. WeihnachtSeinkäuse ' . . Liebelei ' . Mltcv . Schlojzvarktb . :
. Rosenmontag ' . Dona . StaatSoper : . Asrikanerin " . — Tbcater
i. d. Klosterstr . : . ftra » Barrens Gewerbe ' . Areil . Komödien -
hau « : . Kopf oder Adler ' . — Refidcnzth . : . Circcs Hetrnt ' .
— Kanimertpiele : . Parodie will nicht beiraten ' . — Berliner
Th. : . Lysisteaia ' . Soiuuib . CtaatSth . : . H a n n i b a I ' . — Th. a.
Kursürslendamm : . Wenn ich wollte ' .

Aranla - Vorlräge . Sonne . b. S Nbr : . Da § Gesicht deS roten
Rußlands ' . Sonnt . 7 Ubr : , I o b a n n Slraulj ' . Bon Montag
ab täglich : . Durch das Land A b d ei StrirnS ' . TonnerSIag ,
Freitag 7 llhr : . Das Land der tausend Freuden ' . — Im
Hörsaal : . Urwälder Amerikas ' .

Alufikchronik . Luise Walker , »ine sünszehni ' ährige Gitarrrsollslin , sptest
Sonntag im Meistersaal Gitarrensoli von Sor , Giuliani , Atörniz , Tarrega
und Bach .

Die drifte allrussische Äirchrnkonferenz wurde in Moskau geschlossen .
Tie Perscnumlung hol tue Beschllssse der trirchenkouscrenz von sftZ-l be-
siütigt , wonach da� Patriarchat an gehoben und die Synode die döchi »«
kirchtiche Gewalt bleibt . Mit geringer Stüummebrbeit wurde die ukrcüursche
Kirche für selbständig erklärt .



�ecgts Clberfelöer �Triumph� .
Tie Teutschnationale « und der Völkerbund .

Heber die Elberfeld er Versammlung vom 5. Oktober , in
der Herr Hergt nicht gerade glänzend abgeschnitten zu haben
scheint , ist schon berichtet worden . Der völkischen Presse aber

gefällt die Geschichte so gut , daß sie nicht müde wird , das schon
bekannte durch immer neue Einzelheiten zu ergänzen . So

läßt sich das „ Deutsche Tageblatt " aus Elberfeld u. a. noch
folgendes mitteilen :

Ueber den sehr heiklen Punkt des Sicherheitspaktes ging
Herr Hergt recht oberflächlich hinweg . Recht eigenartig mutete es
aber an , daß er oerkündete , die Deutschnationalen wären gegen
emen Eintritt Deutschlands in den Völkerbund . Als der deutsch -
völkische Reichstagsabgeordnete Henning demgegenüber in seinen
Entgegnungen feststellte , daß die Deukschnationalen im Auswärtigen
Ausschuß sich kürzlich für den Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund bekannt hätten , und die Ausführungen Hergts demgemäß eine

bewußte Unwahrheit darstellten , um seine Wähler dumm - zu
kaufen , da ging selbst über die Gesichter der Unentwegt - Deutsch -
nationalen in der Zuhörerschaft ein bestürztes Erstaunen . Hergt

�konnte den Ausführungen Hennings auch nicht widersprechen . Seine
ausweichende Antwort , „ er persönlich habe im Auswärtigen
Ausschlitz gar nicht das Wort ergriffen " , erregten im Saale einen
Sturm der Heiterkeit und lebhafte Entrüstangs -
rufe .

Da die Rebe des Grafen Westarp im Auswärtigen
Ausschuß , unter den verfassungsmäßigen Schutz strengster Ver¬
traulichkeit fällt , müssen wir uns versagen , auf die Streit -
frage , was eigentlich von den Deutschnationalen erklärt wurde ,
näher einzugeben . Aber auch ohne ein Geheimnis zu verroten ,
darf man wohl sagen , daß der Standpunkt der Deutfchnatio -
nalcn auch in dieser Frage ein echt deutschnationaler , d. h. ein
sünf . ssgprozentiger , ist. Sie stehen hier und können auch anders .

Von Herrn Hergt und der Rolle , die er in der Elberfelder
Versammlung spielte , wird dann gesagt : „ Es hagelten gerade -
zu moralische Ohrfeigen auf ihn herunter , während
er selbst immermehrinsichzusammensank . " Es
scheint danach in den Auseinandersetzungen zwischen den
echten Vertretern völkischer Belange und den noch echteren
recht gemütlos zugegangen zu sein .

Die Stahlhelmöepejche .
Selbst die Gesinnungsfreunde rücken ab .

Die Lügendepesche des Hallenser Stahlhelms an den
Innenminister Schiele veranlaßt selbst die „ Tägliche Rund -
schau " , die den Bestrebungen des Bundes nahesteht , zu einer
sehr klaren Stellungnahme . Sie erklärt , daß sie den An -
gaben der Depesche von vornherein keinen Glau -
den geschenkt hat , und fährt dann fort :

„ Wir wissen sehr wohl , daß überall mit der Verschiedenheit der
Temperamente zu rechnen ist , und wo einmal die Leidenschaften be -
sonders erregt sind und die Führung in besonders temperamentvoller
Hand liegt , ist die Gefahr auf allen Seiten sehr nahe gerückt , daß
die Gesinmingsgegensätze schärfe ? als gut ist aufeinanderplatzen . In
jedem Falle aber erscheint es besonders bedauerlich , wenn
eine Sachs , deren Zielen wir gern unsere Sympathie zuwenden
möchten , sich durch blinde Leidenschaftlichkeit ins
Unrecht fetzt und statt . — besonders in der Jugend und in der
Tlasse — echte Hingab » und Begeisterung für das Vaterland zugleich
mit der Achtung vor ( Bese <tz und Ordnung zu pflegen , den
inneren U. n frieden schürt und die strenge Wahr »
de > tsliebe außer a ch t setzt . Daraus kann nichts Gutes er -
blähen und dem Vaterlande kein Hell erwachsen . "

Die Depesche der Hallenser Düsterlinge hat also das
Gegenteil der beabsichtigten Wirkung hervorgerufen . Die
Leiter des Hallenser Stahlhelms haben sich selbst bei ihren
bisher sehr geduldigen Freunden verächtlich und unmöglich
gemacht , die deutschnationale Hctzpresse hat wieder einmal
ihre Gewissenlosigkeit in bengalischer Deleuchtimg gezeigt
und Reichsinnenminister Schiele ist schon allein durch die Tat -
fache blamiert , daß man ihm den Empfang einer solchen De -
pesche zumuten konnte .

Etwas für öen Lanöbunü .
knf rrgen deutfchnationalcr Verwaltungsbeamter .

Im Lande wird jetzt um die Neubildung der Kreis -
tage and Provinziallandtage gekämpft . Da die Land -
büudler und ihr deutschnationaler Anhang wissen , daß nach der
großen Blamage der deutschnationalen Reichspolitiker hierbei keine
großen Lorbeeren zu gewinnen sind , bemühen sie sich, etwas B- -
sondere ? zu bieten . Von dem Landbund der Provinz Sachsen
wird beispielsweise berichtet , daß er sich befleißigt , Material über
„ Unregelmäßigkeiten in den Verwaltungen " zusammenzuholen .

Diesen Bestrebungen gegenüber gewinnt ein Bericht an In -
tercsse , der in Nummer 80 des Halleschcn . Landbote " aus Panssclbe .
Mansselder Gebirgskreis , abgedruckt wird . Der Bericht lautet :

„ Am Dienstag , dem 29. September , erregte hier die An -
Wesenheit eines Landjägeraufgebotes in Stärke von 5 Mann
großes Aufsehen . Der Gemeindevorsteher Richter von hier ,
der n i ch t — frei nach dem Landbundwahlaufrus — seine Fähig -
keiten in den sozialistischen Gewerkschaften erworben yat , sondern
ein Schüler der Alldeutschen war , hat Schifsbruch er -
litten . Schwere Urkundenfälschung und U n t e r s ch l a -
g u n g von etwa 100 Reichsmark Erwerbslosengeldern und Unter -
schlogung von vermutlich SM Reichsmart Gemeindegeldern
begangen zu haben , hat er bereits vor den Landjägern ein Ge¬
ständnis abgelegt . Die Untersuchungen werden fortgesetzt . Der
Landrat ist sofort zur Amtsenthebung geschritten und Hot
die Geschäfte dem Schössen Rockmann übergeben . Um dem
Disziplinarverfahren auszuweichen , hat Richter sein Amt nieder -
gelegt . Aus diesem Grunde ist für Miste Oktober die Neuwahl
eines Gemeindevorstehers angeordnet worden . "

Wir können verstehen , daß dieser Vorfall , der uns die Ncrwal -
tungstreue eines deutschnationalen Verwaltungsbeamtcn
besonders drastisch vor Augen führt , für die Materialsucher des Land -
bundes der Provinz Sachsen peinlich ist . Trotzdem wird der Fall
registriert werden müssen , soll die Materialsammlung Anrecht auf
Vollständigkeit haben .

Abg . Eppstein nerhaflel . Wie der „ Roten Fahne " geineldct
wird , wurde der preußische Landtagsabgeordnete Eppstein auf
richterlichem Befehl in seiner Wohnung verhaftet . Da Eppstein
sich unter Berufung auf die Immunität weigerte , freiwillig zu
folgen , drangen die Beamten gewaltsam in die Wohnung ein und
führten Eppstein ins Gerichtsgebäude . — Wenn die Angaben richtig
sind, wird die Justizverwaltung Auskunft geben müssen , warum sie
eine flagrante Verletzung der Abgcordnetenimmunität angeordnet
bat . Ist Eppstein etwa in seiner Wohnung bei einer strafbaren
Handlung „ betroffen " worden ? ,

Die Austraageber des ZNatteotti - Mordes , Rossi , MarineM und
Filipelli sollen nicht erst freigesprochen , sondern gleich auf Grund
der legten Amnestie strassrei werden . Sie wissen nämlich
zuviel , als daß mau ihn « , wehtuu dürft «.

verckmalswahnfinn .
Es sind wirklich sonderbare Heilige , die bei uns für des Volles

Wohl und Zufriedenheit sorgen . Da ist die „Sicgesallee " , das jämmer -
liehe Kitschprodukt einer verlogenen Zeit . Anstast jene Trümmer
einer jeden Geschmacks baren , zuinnerst unkünstlerischen Zeit end -

gültig aus dem Schutthaufen verschwinden zu lassen , ist man voll
Eifer dabei , die Hohenzollernsche Ahnengalerie neu aufzuarbeiten .
Wenn August dem Schieläugigen die kleine Zehe abbricht , so werden
mehrere Dutzend Sachverständigenkommissionen in Bewegung gesetzt ,
um den allerhöchsten Krümel zu renovieren . Für Otto den Faulen .
den kleinen Schmarotzer aus dem Geschlecht der großen Schmarotzer ,
läßt ein entfesseltes Gebeimratskomitee Zehntausende vcln Mark

auf die Straße werfen .
Wenn das Volk darbt , hasten unsere schwarzweißroien Patrioten

die Zeit anscheinend überhaupt besonders geeignet für karneva -

lististhe Volksbelustigungen . Augenblicklich ist die Einweihung von
Denksteinen an das große Massenmorden des Wellkrieges zur natio -
naliftifchen Manie geworden . Man könnte nun schon von vornherein
sagen , sorgt für die hungernden Lebenden , ehe ihr Erinnerungsmale
an die Millionen Opfer eines unseligen Systems der Gewalt unter

pompösem Tamtam errichtet . Während Tausende an Unterernährung
zugrunde gehen , während die rachsüchtige volksseindstche Politik der

Morgen Sonntag vormittag ist

Flugblattverbreitung
in allen ÄbieQongen Groß - Berlins . Hierzu finden sich

sämtliche Mitglieder in den bekannten Lokalen ein .

Schwerrechtsregierung den Proletarier immer tiefer tn Not und Ber -

zweiflung hetzt , indes die Kassen des Kapitals sich mit der ersagten
Beute füllen , ist ein Stück trocken Brot tausendmal mehr
wert als hundert kitschige Granitblöcke . Aber wie

sie feiern , das ist noch das Beschämendste ! Selbst der Tote ist diesen
Hasardeuren Spekulationsobjekt . Es ist fein innerliches Gedenken
an jene Verstümmelten und Zerstampften , die in Massengräbern
ruhen . Hier ist keine Spur irgendwelcher Erkenntnis . An den

schwarzweißrot tapezierten Krtegervereinsoeteranen , die mit

schwülstiger Gebärde ihre militaristischen Sprüche aufsagen , sind die
vier Jahre des Schreckens anscheinend völlig spurlos vorübergegangen .
Welches Verbrechen der Mißbrauch von zwei Millionen toten

deutschen Soldaten ist , den diese entfesselten Heimkrieger betreiben ,

geht ihnen nicht in den Sinn .
Am 25. Oktober hat die Berliner Bevölkerung Gelegenheit , mft

jenen kläglichen Konjunkturpolitikern gründlichst abzurechnen . Diese
Leute , für die die nationalistische Phrase gerade gut genug scheint ,
um das Volk mit neuen Betrugsmanöoern einzuseifen , sind der ge -

fährlichste Hemmschuh für die gesunde Entwicklung einer Millionen -

stadt . Hunderttausenden von Rentnern sind in den verflossenen
Monaten über die deutsche Betrugspartei , die sich ht schauerlicher

Verlennung ihrer wahren Natur deutschnational zu nennen wagt .
die Augen geöffnet worden . Der 25 . Oktober muß eine

sozialdemokratischeMehrheitbringen . Dieser Kamps

für die Sozialdemokratie ist letzten Endes kein Kampf für eine Partei ,

sondern ein Gesamtkampf für die Interessen des

schaffenden Volkes , und daraus kommt es an .

Ein gefährlicher Liebhaber .
Er wollte seine Brauk im Schlaf erschießen .

Eine Eifersuchtstragödie rief gestern spät abends in dem Hause

Gerichts st raße 7 » große Aufregung hervor . Im Quer -

gebäude wohnt dort bei einer Frau R. als Untermieter ein 24 Jahre
älter aus Spandau gebürtiger Arbeiter Fritz Steppke . Dieser

erhielt gestern abend den Besuch seiner Braut Frieda Werner und

geriet mit ihr in Streit , weil er sie in seiner Eisersucht der Untreue

beschuldigte . Das Mädchen bestritt , daß er dazu Veranlassung habe .
und so kam es zu einer heftigen Auseinandersetzung . Plötzlich zog
Steppke einen Revolver und gab aus seine Braut drei

Schüsse ab . Ewer traf sie in die rechte Schulter , der zweite in

den linken Unterarm und der dritte in die linke Hand . Nachbarn .
die auf den Lärm und die Schüsse herbeieilten , fanden da » Mädchen

zusammengebrochen daliegen . Steppke stand im Begriff , s i ch

selb st zu erschießen , wurde aber daran gehindert . Die

Verletzungen des Mädchens sind nicht lebensgefährlich .
aber doch so schwer , daß es nach dem Virchow - Krankenhaus gebracht
werden mußte . Steppke wurde der Kriminalpolizei vorgeführt und

von ihr vernommen . Wie er sagt , war er mit dem Mädchen seit

einigen Monaten verlobt . Er glaubte aber , daß sein « Braut ihm
untreu sei. Er beschloß daher , sie und sich selbst zu erschießen . Zu

diesem Zwecke fuhr er nach Fürstenwalde und taufte sich dort einen

Revolver . Gestern traf er seinen Nebenbuhler auf dem Wedding ,

stellte ihn zur Rede und gab ihm eine Ohrfeige , worauf der Ge -

schlagene davonlief . Abends besuchte ihn seine Braut und bat ihn

nach einer heftigen Auseinandersetzung um Verzeihung . Er

bieb aber bei seinem Plan und wollte die Braut veranlassen , bei chm

zu übernachten , um sie dann im Schlaf zu erschießen . Als

sie sich weigerte , grisf er gleich zum Revolver und gab drei Schüsse
ab , nachdem er seine Wirtin , die seine Schwester ist , e i n g « -

schlössen hatte . _

Fachschule für Kynologie .
An der Tierärztlichen Hochschule wnrde kürzlich

unter Beteiligung aller interessierten Kreise ein « Fachschule für

Kynologie eröffnet . Die Anregung zu ihrer Errichtung ging vom

Deutschen Schäserhundoerband aus , der zur Durchführung seines

Planes die Unterstützung der Tierärztlichen Hochschule und des Mini -

steriums für Landwirtschaft , Domänen und Forsten� fand . In der

Begrüßungsansprache betonte der Rektor der Tierärztlichen Hoch -

schule , daß in der Fachschule Praktiker und Theoretiker

gemeinsam arbeiten wollten . Man würde sich u. a. mit der Ana -

tomie , der Psychologie , der Physiologie und der Vererbungslehre

beschäftigen . Für die Lciswngsprüsungen der Hunde wollte man

eine wissenschaftliche , reale Basis finden . Deutscher Schäferhuno
und Dobermannpinscher erliegen sehr leicht der Staupe , darum gilt
es , der Verkümmerung dieser Hunderassen entgegen zu arbeiten .
U. a. ist auch eine bessere Erziehung zur Gcruchsarbeit nötig . Die

wissenschaftliche Durcharbeitung aller der einschlägigen Fragen wird
in wirtschaftlicher Hinsicht von Nutzen sein . Eine große Anzahl von
Rednern brachte der Fachschule die Glückwünsche dar . Einer der
Redner betonte , daß erst , wenn sämlliche tierärztlichen Hochschulen
und landwirtschaftlichen Hochschulen einen Lehrstuhl für Kynologie
eingerichtet bätten , der Hund zum „ ebenbürtigen " Haustier ( im
Vergleich zu Pferd und Rind ) geworden sei. Gute Worte wurden

für die alten badenständigen Hütehundschläge gesprochen , deren

Leistungen von Allgemeininteresse sind . Zudem wurde noch recht
eindringlich klargemacht , daß man auch in der Hundezucht nicht vor -
wärtstömmt , wenn man nur nach einer sogenannten Ahnentafel
sieht . _

Verlängerung der Skraßenbahnlinie 154 . Zur Derbesserung
der Verkehrsoerbindungen nach dem Osten wird die Straßen -
bahnlinie 15 4 , Spandau — Schlesisches Tor , vom 12. Oktober
dieses Jahres an im lö - Minulenverkehr über Schlesischestraße ,
FaUsnsteinjtraße . Oderbaumbrücke , Warschauer Strafte und graut -

surter Allee bis zum Ringbahnhos Frankfurter Allee weitergeführt .
Die Wagen der Linien » nd 154 ergänzen sich auf der gemein »
sametl Strecke zwischen Frankfurter Allee und Bocckstraße zu einen ,
durchschnittlichen 7 - Minutenbetrieb .

Der Morö an dem Neichsbannermaan Schulz .
Revision vor dem Reichsgericht .

Das freisprechende Urteil gegen den Landwirt Alfred R « h n i g,
der das Reichsbnnnermitglied Schulz am Vortage der Reichs -
Präsidentenwahl in Schöneberg erschossen hatte , hat , wie erinnerlich ,
zu lebhaften Erörterungen in dei > Oesfentlichbeit geführt . Die vom
Justizminister vorgenommene Prüfung der Akten ist nun -
mehr beendet . Die Staatsanwaltschaft hat gegen das
sreisprechende Urteil Revision eingelegt . Gleichzeitig haben auch
die bei der Schießerei mit verletzten Rechsbannerangehörigen
St o e h r und W e r n i ck e durch Rechtsanwalt Dr . Artur Brandt -
Berlin gegen dieses Urteil Revision einlegen lassen , indem sie sich
dem Verfahren als Rebenkläger angeschlossen haben . Das Reichs »
gericht wird nunmehr über die Berechtigung beider Revisionen , die
im wesentlichen auf die Verkennung des Begriffes der Notwehr ge -
stützt sind , zu entscheiden haben .

Segen üie Seseitigung öes Mieterschutzes .
Kundgebung der ZRieterbeisitzer .

Zu einer machtvollen Kundgebung gegen die Beseiti -
gung des Mieterschutzes und der Mitwirkung von
Laien in der Mietgerichtsbarkeit gestaltete sich die
Vollversammlung der Mieterbeisitzer und Mieterschöfsen Groß -
Berlins , welche in der vorigen Woche im überfüllten Bürgersaal
des Berliner Rathauses stattfand . Genosse Rüben referierte
über die Tagung der Mietemigungsömter in Dresden und sprach
im Anschluß daran über die Notwendigkeit nicht nur die Laien bei
den Streitigkeiten über Kündigungen beizubehalten , sondern zu
einer Ausgestaltung der Mietgerichte zu gelangen . Da auch die
Beschwerdeinstanz allmählich eine reine Tatsacheninstanz geworden
ist , ist die Zuziehung von Laien auch in diesen Instanzen unbedingt
erforderlich . Der Redner wies auf die scharfe Kritik hin , die in
Dresden Professor Hein an der weltfremden Mietjujtiz , insbesondere
das Kammergericht geübt hat . Die empörenden Aeußerungon des
Reichsgerichtsrats Linz in Dresden darüber , daß der „ Mieter -
schütz dem Volksempsinden midersprech t " , lassen
auch die Forderung gerechtfertigt erscheinen , auch beim Reichsgericht
nach dem Vorbild der zu schaffenden Arbeitsgerichtsbarkeit etwas
mehr „ Volk " auch bei den Mietprozessen vor den höchsten Gerichts -
Hof zu ziehen . Der Redner geißelte unter dem Beifall der Ver -
fammlung die reaktionären Bestrebungen , die sich hinter der schein -
baren Objektivität bei der Beurteilung dieser Frage verbergen . Das
Volk wird seine Mitwirkung an den Mietprozessen und darüber
hinaus sein Mitrecht an Wohnung und Heim nicht
mehr rauben lassen . Ein « sehr rege Aussprache und zahlreiche
Mitteilungen des Vorsitzenden des Groß - Verliner - Ausschusses , Ge -
nassen Paul Lange schlössen sich dem Referat an . Der ein -
mutige Wille der Versammlung wurde durch entsprechende
Resolutionen zum Ausdruck gebracht . Ein Redner wies auch auf
die mieterfeindlichen Bestrebungen gewisser Parteien hin , welche
jetzt gerade in Berlin um die Stimme der Mieter sich bewerben .

In Haverlands Jestsälen , Neue Friedrichstraße , fand gestern
abend eine Versammlung des Berliner Mieter - Dereins
statt . Der Syndikus des Vereins , Rechtsanwalt Dr . Walter
Goetzel , sprach über das Thema : „ Die Pläne der Regie -
rung gegen den Mieterschutz " . Er führte aus , daß die
Novelle zum Mieterschutzgesetz den Mieter seinem Wirt gegenübsr
völlig schutzlos mache , so daß man heute von einem Mieter -
schutzgesetz überhaupt nicht mehr reden könne . Die Novelle sei vom
Interesse der Hausbesitzer diktiert . Ein wichtiges Moment bei dem
alten Gesetz war die Stellung eines gleichwertige « Ersatzraumes bat
einem durch Richterspruch notwendigen Wohnungswechsel . Heute ist '
das Wort „gleichwertig " gestrichen worden , und die Willkür de ,
Richters kann irgendeinen Raum als „ genügend " betrachten . Am
schwersten leiden natürlich Gewerbetreibende und Kausleute unter
dieser Maßnahme . Ja . man geht so weit , daß überhaupt nur dann
ein Raum zur Verfügung gestellt wird , wenn mit dem Geschäft ein
öffentliches Interesse verknüpft ist . Wann ist dies aber vorhanden ?
Die Versaminlung nahm eine Entschließung an , nach der die Re -
gierung unbedingt ihre Politik den Mietern gegenüber ändern
müsse . In der Diskussion hatte ein Propogandaredner der Deutsch -
sozialen einen stürmischen Hetterkeitserfolg .

Die Kleingärtner zur Wahl .
In Reinickendorf - Ost fand am Freitag abend eine Versammlung

der Kleingärtner und Siedler des 2 0. Bezirks statt .
Als Referenten waren die Genossen Stadtverordneter W- endt und
Stadtrat Meyer erschienen , die daraus hinwiesen , daß die meisten
deutschen Städte der Ausweisung von Kleingarten - und Siedlungs -
gelände nicht das nötige Entgegenkommen gezeigt haben . Sie haben
damit die kulturelle Seite völlig verkannt . Die Kleingartenbewegt ! ng
hat durch den Krieg einen großen Aufschwung genommen . Der
karten brachte nicht nur einen Zuwachs an Erd - und Baumfrüchten
zu den kargen Mahlzeiten , sonder » gab auch den Menschen Licht und
Sonne , die aus der Enge der Steinkäfige nach Schluß der Arbeits -
zeit und an freien Tagen dort die Stunden der Muhe verbringen
wollten . Der Bodenspekulation kommt es nur darauf an , Profit
zu schlucken , ohne sich irgendwie Gedanken über das Wohl und Wehe
der Mitmenschen zu machen . Heute sind die Bodenspekulanten be -
reits wieder in Front , und leider befindet sich die Hülste des in
Berlin zur Ausweisung kommenden Geländes noch in Privatbesitz .
Die Referenten gaben der Hoffnung Ausdruck , daß in nächster Zeit
auch den Idealen , die unserer Partei vorschweben , insbesondere auf
dem Gebiete der Dauerkleingörten und Siedlungen in großzügiger
Weise stattgegeben wird . In der Diskussion richteten kommunistische
Agitationsredner heftige Angriffe gegen das Bezirksamt , die ge -
radezu lächerlich waren . Sonderbar erscheint das Interesse , das
die Kommunisten auf einmal für die Kleingärtner entdecken . Einige
Parteigenossen , die sich gegen die Lügen der kommunistischen Redner
wandten , wurden aeschäftsordnungswidrig am Reden gehindert . ( ! )
Stadtrat Genosse Meyer und Stadtverordneter Genosse Mendt

rechneten ober im Schlußwort mit den Phrasenhelden ob , die ja

gar keine Dauerkolonien wollen , sondern durch demagogische Um¬
triebe unaufgeklärte Kleingärtner in ihre Reihen zu ziehen ver -

suchen . Nur durch Kampf und Ausklärung können die Kleingärtner
etwas erreichen und darin finden sie in der Sozialdemokratie einen

willigen Helfer . __

Vernrteilnng eines deutschen Fischdampfcrkapitäns .
Soppenhagen . 40. Oktober . ( WTB - ) Das Ministerium teilt

mit : Das Fischereiinspektionsschiff Island Volk hat am 7. Oktober
den deutschen Fischerda mpser Börse , Kapitän Bern -

hard Friedrich , wegen Fischerei in den Gewässern von Port -
land ( Island ) angehalten . Der Kapitän , der bereits schon früher
angehalten worden war , weil er sich in den genannten Gewässern
mit Fischereigeräten ausgehalten hatte , die in Unordnung waren, .
wurde zu einer Geldstrafe von 42000 Kronen in Gold ,

Einziehung der Geräte und Tragung der Kasteit
oerurteilt .

Sroß - Serliner parteinachriGten
» . «St . Heut « abetrd 1 Ubr treffen sich oll « kenoflinmn bei chottlicb , ttaip »

rvdestr . «. wr Verteiluna der „Wähleriir " .
« . »dt . Di« fllr die Nerbmtunl , destimmien MuoblSttcr liesen beut « Tonn -

oben! » non S Udr und moroen , Eonntaa , den 11. Oktobrr , von 9 llvr vor »
vritlaas ob bei TichboU . Ciivrnstr . 23, ,ur Abbolun « bereit .

M. »bt . Sharlottenburq . Somitofl . den 11. Oktober , voriniiiaqs 8 Uhr, Nu » »
blattverbreitun ». 1. und S. Orunpe bei Miersch . Äontstr . W: 2. Eruno «
bei Iiekowiak . Solbendorfffir . 20.

71, Abt . Wilwer »dorl . Abends S Uhr Abbolen der gllueblSiler von Iovo ».
Durlacher Strabe . - Die Besirtstwr « lciracn kür die Verbreidwo w



VeVerGhostsbewegung
Gegen Sie Verlängerung der polizeistunüe .

Die berechtigken Einwände der Arbeiterschaft .
Vom Zentraloerband der Hotel - . Restaurant - und Cafe -

angestellten wird uns geschrieben :
Die Gastwirte haben es in letzter Zeit vorzüglich verstanden ,

mit Hilfe einer dienstwilligen bürgerlichen Presse einen Sturmlaus
gegen die Polizeistunde zu inszenieren , während die organisierten
Arbeiter , für welche diese Press « nur sozialklingende Redensarten

übrig hat , sich auf «ine stille sachliche Abwehr an zuständiger Stelle
beschränken muhte . Da aber die Entscheidung vor der Tür steht .
seien die Gründe , welche die Arbeiterschaft zum Kampfe gegen
die Polizei st undenoerlängerung zwingen , der werk -
tätigen anderen Arbeiterschaft Berlins gegenüber einmal kurz zu¬
sammengefaßt .

Vor allem ist e» die sozialpolitisch « Unzuver -
l ä s s i g t e i t der gastwirtschostlichen Unternehmer , zu deren
Stellungnahme „ gegen jede Zwangswirtschaft " ausgesprochener -
maßen auch der Kamps gegen alle Arbeiterschutz -
g e s e tz e ( Arbeitszeitverordnung . Arbeitsnachwoisgesetz , Unsallver -
sicherung usw . ) gehört . Diesen Kampf führen sie in der Praxis
durch taufende , sich �täglich wiederholende und nur sellen und mit
lächerlich geringen Strafen geahndete Uebertrehingen aller Schutz¬
vorschriften und zwingen damit zu der Auffassung , daß jede Ver -
längerung der Polizeistunde gleichbedeutend sein werde mit u n b e -

zahlter Verlängerung der Arbeitszeit . Diese Be -
sürchtung erscheint umso begründeter , als die Unternehmer ja selbst
erklären , die Verlängerung der Polizeistunde würde für viele Be¬
triebe so unlohnend sein , daß man von ihr keineif Gebrauch
machen werde .

Die Behauptung der Unternehmerorganisationen , die Verlänge -
rung der Polizeistunde sei gleichbedeutend mit vermehrter Arbeits -
gclegenheit und erhöhtem Verdienst , hat sich bei den wiederholten
Verlängerungen der Polizei stund « nach dem Kriege als so aufge -
legter Schwindel erwiesen , daß sie jetzt nur noch in sehr
verstecktet Form gewagt wird .

Am schwerwiegendsten aber sind die Befürchtungen , die wir wegen
der sittlichen Gefahren hegen müssen , denen die weiblichen
jugendlichen gastwirtschafllichen Angestellten ausgesetzt sind , die be -
sonders in Berlin überwiegend nicht im Hause des Unternehmers
wohnen . Es ist schlimm genug , daß diese Knaben und Mädchen schon
jetzt spät noch Mitternacht tagtäglich die Strudel des groß -
städtischen Nachtoerkehrs besonders an den Stellen passieren müssen ,
wo sie am gefährlichsten wirbeln . Hunderte dieser Angestellten
müssen zu nächtlicher Zeit die Friedrichstraße , Leipziger - und
Potsdamer Straße und die noch verrufenere Gegend um die
Kaiser - Mlhelm - Gedächtniskirche Herum passieren . Dutzende müssen
um dieselbe Zeit , von den westlichen Arbeitsstätten kommend , den
Tiergarten durchqueren , um nach ihren jenseits der Spree liegenden
Behausungen zu kommen . — Sollen diese Angestellten wirklich in
noch späteren Nachstunden allerlei Gefahren ausgesetzt werden , nur
damit ein sehr beschränkter Kreis von Unternehmern mit Hilfe der
nach Mitternacht oft noch erhöhten Preise Geld machen kann ,
während ihre Konkurrenten und deren zahlreiche Angestellten not -
gedrungen sich ebenfalls allen Bettschonern und Nachtschwärmern
zur Verfügung stellen würden , ohne einen einigermaßen entsprechen -
den Lohn zu finden ?

Es dürsten sich für Berlin sicher bessere Gelegenheiten finden ,
an der Spitze zu stehen , als mit Hilfe der verlängerten Polizeistunde .
Wenn hier das Publikum nicht an allen Ecken und Enden und zu
jeder Tages - und Nachtzeit gneppt werden kann , so wirb dos dem
Rufe der Reichshauptstadt sicher nicht schaden .

»

c Zu diesen durchaus triftigen Gründe » sind noch ein « Reih «
anderer Gründe hinzuzufügen .

Mit demselben Recht , mit dem die Gastwirte die Verlängerung
der Polizeistunde fordern , können olle Geschäftsleute , olle Jndu -
strie - und Handelsbetriebe die unbeschränkte Arbeitszeit verlangen .
Wenn man schließlich immer mehr die Arbeits - und Geschäftszeit
in den anderen Berufen eingeschränkt hat , ohne auf dos Geschrei
der Unternehmer von ihrem sicheren Ruin zu achten , so geschah dies ,
weil die Dorteile dieser Beschränkung die — angeblichen — Nachteile
weit überwogen .

Wie komint man nun dazu den Angestellten des Gastwirts -
gewerbes , die bereits unter - einer Arbeitszeit leiden , die nach jeder
Hinsicht unsozial ist , noch eine weitere Verlängerung
ihrer ungesunden Nachtarbeit aufzuhalsen ! Steht etwa die Rücksicht
aus die Leute , die ihre Zeit in Nachtlokalen verbringen , höher als die
Rücksicht auf die Gesundheit der Arbeiterschaft und die öffentliche
Moral ? Denn daß das nächtliche Offenhalten der Schankstätten
eine sittliche Gefahr ist , darüber dürste doch kein Zweifel bestehen .

Welches Interesse erfordert denn die Verlängerung der Polizei -
stunde ? Das der Gastwirte ? Es ist eine hundertjährige Erfahrung ,
daß man die Unternehmer zur sozialen Einsicht zwingen muß .
Wenn die Gastwirte über schlechten Geschäftsgang klagen , dann
mögen sie einmal ihre Preise mit den Friedenspreisen und mit dem
Einkommen der großen Masse der Bevölkerung vergleichen . Und
seit wann ist der Staat verpflichtet , allen Litörstuben , Bars usw . ,
die wie giftig « Pilze aus der Erde schössen , ein lukratives Einkom -
wen zu sichern ? Wenn irgendwo keine Rücksicht am Platze ist ,
so ist es gegenüber den Existenzen , die volkswirtschaftlich zum
mindesten keine Bereicherung darstellen . Den anständigen Gast -
wirtschaften würde damit nur ein Dienst geleistet werden .

Protest üer Ileijchergesellra .
Der Deulschaakloaale Dusch verlängert die Arbeitszell .
Eine gut besuchte P r o t « st v e r s a m m l u n q der auf dem

Schlacht , und Viehhof Beschäftigten nahm am Freitag in der
„ Niehhossbörse ' Stellung zur Bekanntmachung der Schlachthof «
direktion betreffend Eröffnung der Fleischgrohmarkt -
Halle .

Schulz vom Zentralverband der Fleischer schilderte in seinem
Referat die jetzt schon schwierigen Arbeitsverhältnisse dieser Branche ,
die bei einer Durchführung der Bekanntmachung , den Schlacht - und
Viehhof sowie die neue Fleischgroßmarkthalle ein « Stund «
früher als bisher zu össne », noch weiter verschlechtert würden .
Als vor einigen Tagen das Gerücht umging , die Schlachthofdirektion
beabsichtige , die Eröffnungszeiten des Schlachthofes und der neuen

Fleischgroßmarkchalle auf 2 bzw . 3 Uhr morgens gegen bisher
S bzw . 6 Uhr zu verlegen , wurde das von der Direktion als ein
leeres Gerede hingestellt . Sie erklärte , auch bei der Eröffnung
der neuen Halle mit den bisherigen Erössnunge -
zeiten auszukommen . Im übrigen würde man sich wegen
einer beabsichtigten Frühererössnung mit den Interessenvertretungen
der Arbeiter sowohl wie der Unternehmer in Verbindung setzen .

Man war nicht wenig erstaunt , als ungeachtet dieser Abmachung
Anfang dieser Woche eine Bekanntmachung herauskam , nach
der die Eröffnungszeiten des Schlacht - und Viehhofes sowie der
neuen Fleischgroßmarkthalle ab 12. Oktober ein « Stunde

früher als bisher festgesetzt werden . Begründet wird diese Maß -
nähme damit , daß durch das Hinüberschoffen des Fleisches vom

Schlachthof zur neuen Fleischgroßmarkthalle in der Landsberger
Allee in den bisher festgesetzten Stunden der Berkehr erheblich
gestört würde . Mit dieser Tatsache hätte eine weitsichtige Stadtver -

waltung aber schonbeimBauderHalle rechnen und zugleich
mit deren Errichtung die U n t e r t u n n e l u n g der Landsberger
Allee vornehmen müssen . Das hätte um so mehr erwartet werden

müssen , als seinerzeit gerade wegen der Störung des Verkehrs der

Fleischgroßhondel von der Halle am Alexanderplatz nach dem

Schweineschlachthof verlegt wurde . Schon jetzt ist die Arbeitszeit
der Engrosschlächtergesellen eine überaus lange , teilweis « bis

zu 16 Stunden am Tage . Der Schlächter muß morgens die Pferde
füttern , zum Schlachthof fahren , das Fleisch vom Schlachthof zur
Hall « schaffen , dann verkaufen und nachmittags wieder im Schlacht -
hos erscheinen . Das bedeutet , daß der Schlächtergeselle bei der
beabsichtigten Oeffnung am Montag und Donnerstag um 4 Uhr , an
den anderen Tagen schon um 2 bzw . 3 Uhr sein Heim verlassen muß
und es in den späten Abendstunden erst wieder aufsuchen kann .
Sollte diese Bekanntmachung nicht zurückgezogen werden , so werden
die Fleischergesellen mit ollen Mitteln diesen Anschlag auf ihre
sozialen Errungenschaften zurückzuweisen wissen .

Die Ausführungen des Rekerenten wurden noch ergänzt durch
den Vertreter der christlichen Fleisebergewerkschaft und dem Stadt¬
verordneten August Schmidt als Mitglied der Deputation für das
Schlacht - und Viehhoftoesen , die bei Erlaß der Bekanntmachimg auch
glatt übergangen wurde . Nach einer regen Diskussion fand
eine Resolution im Sinne des Referats einstimmige Annahme .

Neues Angebot der Mükjlenbcsitzer .
Zwecks Beilegung der Differenzen zwischen den beteiligten ver -

bänden fand gestern eine mehrstündige Verhandlung statt , die damit
endete , daß der Unternehmerverband , um den Lrbeitssrieden zu er¬
hallen . noch 50 Pfen - ge zulegten . Zu diesem Angebot werden die
Funktionäre am Momag Stellung nehmen .

Streik und Anssperrung der schlefische » Steinsetzer .
Breslau . 1l). Oktober . ( Eigener Drahtbsricht . ) In Breslau sind

die Steinsetzer in den Streik getreten , weil das Lohnabkommen
am 30 . September abgelaufen war und die Arbeitgeber bisher jede
Verhandlung abgelehnt haben . Jetzt haben die Arbeitgeber Der -
Handlungen zugesagt , fordern aber , daß vor der Verhandlung die
Arbeit ausgenommen werden müsse . Diese Zumutung haben die
Steinsetzer einmütig abgelehnt . Nunmehr drohen die Arbeitgeber
mit der Aussperrung der Steinsetzer von ganz Schlesien .

Der rote Arbeiterrat bei Siemens - Schuckert .
Wie wir in Nummer 453 des �Vorwärts " berichteten , hat das

Gewerbegericht auf Antrag der Firma Siemens - Schuckert den
Arbeiterratsvorsitzenden des Kabelwerks seines
Amtes enthoben , weil er im Arbeiterratszimmer rote Schleifen
und ein « rote Fahne ausgehängt hatte . Nach dem zwangs -
weisen Rücktritt des Vorsitzenden P . legten 8 von den 13 Mitgliedern
des Arbeiterrots freiwillig ihre Aemter nieder . Infolgedessen wurde
eine Neuwahl anberaumt und der frühere Borsitzend « P . v o m
Arbeiterrat als Wahlvorstand ernannt . Darauf
wurde P . vonderFirma entlassen . Er betrachtete seine
Entlassung als Maßregelung , « rhob mit Erfolg Einspruch beim
Arbeiterrat und klagte dann beim Gewerbegericht . Hier
wurde nun die Frage erörtert , ob nach dem Rücktritt der 8 Mit -
glieoer noch ein beschlußfähiger , zur Entscheidung über einen Ein -
spruch berechtigter Arbeiterrat bestehe .

Der Kläger berief sich auf die Bestimmung des BRG . , wonach
der olte Arbeiterrat solange im Amt bleib «, bis der neue gewählt sei .

Die Firma machte dagegen den Einwand , die freiwillig Zurück -
getretenen könnten doch nicht mehr als Mitglieder des Arbeiterrats
angesehen werden , denn es könne doch niemand gezwungen werden .
ein freiwillig niedergelegtes Amt weiter zu führen . Also bestehe
kein beschlußfähiger Arbeiterrat .

Um die Entscheidung der Frage , welche von diese » beiden Auf -
fassungen die richtige sei , kam das Gericht dadurch herum , daß es
seststellle , daß die ausgeschiedenen Arbeiterratsmit -
glieder zu der Sitzung , welche über den Einspruch des
Klägers entschied , nicht geladen waren . Somit war eine Form -
v o r s ch r i s t des BRG . nicht erfüllt und aus diesem Grunde
mußte die Klage abgewiesen werden , ohne Rücksicht darauf , ob der
alte Arbeiterrat nach dem Rücktritt der 8 Mitglieder noch bis zur
Neuwahl zu Recht besteht oder nicht .

ZSOOO Textilarbeiter in Nordböhmen im Streik .

Warnsdorf l 10. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der
Textilarbeiterstreik im nordböhmischcn Kreistextiloertragsgebicte hat
große Ausbreitung angenommen . Im Zentrum Warnsdorf
streiken 24 Großbetriebe , in Rumburg sämtlich « Firmen , ebenso
in Echluckenau und den anderen Orten . Insgesamt stehen
bereits rund 12000 Arbeiter im Ausstände . Einig « Kleinbetrieb «
arbeiten noch , werden aber noch folgen . Die Stimmung der Ar -
bsiterschaft ist diesmal sellen einmütig hoffnungsfroh . Einige Be -
triebe ließen am 8. Ottober früh die Maschinen anlaufen , um den
Arbeitern Arbeitsmöglichkeit zu bieten . Es kamen aber nur wenige
und diese arbeiten mit den Meistern die wichtigsten Arbeiten auf ,
da durch das plötzliche Weggehen der Arbeiterschaft in einzelnen
Branchen die Ware , z. B. in Farbe oder Beize liegen blieb und be -
deutende Werte von Vernichtung bedroht sind . Früh 6 Uhr schon
zogen Streikposten auf . Im Laufe des Tages wurden in allen
Orten Versammlungen abgehalten , ein Streikausschuß gebildet und
die Streikpostenfrage geregelt . Zu irgendwelchen Ausschreitungen
kam es nicht. Trotzdem erhielt das Gebiet , vornehmlich Warnsdorf ,
große Gendarmerieverstärkung . Eine Berhandlungsmöglichkeit be¬
steht noch nicht und es dürfte allerbeftenfalls erst in kommender
Woche zu Verhandlungen kommen . Em Uebcrgreisen des Streiks
auf andere als Textilbetriebe ist bisher nicht zu fürchten .

Virtfthaft
Die Großhandelspreise steigen .

Die auf den Stichtag des 7. Oktober berechnete Groß «

Handelsindexziffer des Statistischen Reichsamts ist gegen -
über dem Stande vom 30. September ( 124,1 ) um 1 Proz . aus 125,3

gestiegen . Höher logen die Preise für Getreide und Kartoffeln ,
Butter , Hopfen , Rohjute , Jutegarn und einige Nichteisenmetalle . Ge -

sunken sind die Preise für Schmalz , Zucker , Rind - und Schweine -

fleisch , Milch , Kaffee , einige Textilrohstosfe und - Halbwaren , Blei .

Gasöl , Kohle und Eisen . Von den Hauptgruppen haben die A g r a r -

erzeugnisse von 118,7 auf 120,7 oder um 1,7 Proz . a n g e -

zogen , während die Jndustriestoffe mll 134 . 1 ( Vorwoche 134,2 )

nahezu unverändert blieben .

Scheu vor der OesfenMchkell . Die Becker - Fiebig - Dau - Union

Zl, - G. , die an dein Vau der Untergrundbahn Nord - Süd durch Aus -

träge beteiligt ist und an deren Geschäftsergebnissen infolge ihrer

Beteiligung an öffentlichen Arbeiten die OeffeMlichkeit das größte

Interesse hat . hielt es für richtig , die Presse von der Teil -

nähme an ihrer Generalversammlung auszu -

schließen . Hat die Gesellschaft irgend etwas zu verbergen ?

Die Aulomobilindustrie Im Konkurrenzkampf . Der 1. Oktober

hat für die Automobilindustrie cme verändert « Situation

gebracht . Aus der einen Seite ssnd die neuen , stark erhöhten Z o l l -

s ä tz e in Kraft getreten . Auf der anderen Seite auch die bisher

wirksamen Einsuhrverbot « ausgehoben worden . Be -

kannt ist . daß seit ewigen Monaten die starke Verkaufskonjunttur
der Automobilindustrie , die bis dahin der Aufträge nicht Herr werden

konnte , vielfach wie abgeschnitten sst. Selbst die am längsten und

stärksten zur Serienfabrikation übergegangene Firma Opel war

infolgedessen vorübergehend zu Betriebseinschränlungen

gezwungen . Der Rückgang des Jnlandsobsatzes , die Ocfsnung der

Grenzen und die heftige Konkurrenz der technisch überlegenen

Bereinigten Staaten und des durch die Inflation begünstigten . zrank -

reich bringen die Schutzzölle um einen großen Teil der von der

Automobilindustrie erwarteten Wirkung . Die Folge ist eine hef -

tige Konturrenz der deutschen Firmen um den Jnlandabjatz .

die vielfach zu erheblichen Preisermäßigungen geführt hat .

Da die Kredit - und Kapitalmarktlage Deutschlands sich in absehbarer

Zell nicht wesentlich bessern kann und der hohe Zollschutz gerade

die billigsten Wagen am meisten verteuert , werden

die Absatzzisiern im Inland eher sinken als steigen . Der vorgesehene

allmähliche Zollabbau wird die Konkurrenz des Auslandes immer

mehr verschärfen . So ist es begreiflich , daß in den letzten Wochen

die Nachrichten von Z n s a m m e n s chl u h b e st r e b u n g c n tn

der deutschen Automobilindustrie sich häufen und die alten Auto -

Mobilkonzerne ( Gemeinschaft deutscher Automobiirnbnken und

deutscher Automobilkonzerne ) ihre Produktion auszubauen und zu

verbilligen suchen . Sehr bemerkenswert ist auch der �ersuch ,

nach amerikanischem Muster den Inlandsabsatz durch j y st cm a -

tischen Ausbau des Abzahlungskredlts zu forcieren .

Wie gemeldet wird , schweben Verhandlungen mit der ameruau, >cheu

. Amstea Financial Corporation " , die den deutschen illrmen den

gesamten Kaufpreis bezahlen und ihrerseits die Regelung der Raten -

Zahlungen und das Risiko übernehmen soll . Wie dl « Absag - und

Zinsoerhältnisie in Deutschland heute liegen . w,rd man sich von

diesem Versuch vorläufig nicht viel versprechen können .

Heber den Abbau von Zöllen aus Garlenbauprodutte . an deren

Ausfuhr nach Deutschland die Niederlande stark mtere,siert sind .

finden zwischen der deutschen und der holländischen Regierung Unter -

Handlungen statt . _

Theater der Woche .

vom 11 . bis 19 . Ckfobet 19 « 5 .

«okk » iS » e : ver JiouFtnann von Venedig . — ' ' h®*
12. isledermaus . 18. Stouboboiir . 14. ©nlome�Ui . unb 12. Die
15 Seifion . 17. «lärmen . 19. iTibelio . — öchauspiclh »»»: 11. verr «- n t»

13 , 13 14. Ziaitenicchc » Uicfifpitl : Eech « Personen ( ud; rn tintn Sutor .

1» rsug - nd. 1«. Tand i da. 17. . 18. rnb 19. Sannlb - I . — fttoU - PiKr : 11. Tiu -

joni . 12. ffwlfäüt «. 13. itri ) 19. Minnon . 14. Snrln - r »on Srvill ». 15. DuUrr -
flu . 16. tzauberklöt «. 17. Set unb Nimmermann . 18. «rvangelimann . —

Schiller - Thrat - r : 11. Tl>ar !«i >s Tante . 12. Minna von Barnkeim . 13. unb 16.
luncftnii oo « Orleans . 14. . 17. . 18. unb 19. Dwilna- kfsoiniiiufe . Li-bclei . —

15. Doov. imorb . - veu « » . , Theater : 12. . 14. , 16. unb IS. Man ' " NN ° i0

wissen . 13. . 15. . 17. und 18. Dir iitilnw Johanna . — Sommf itortle : l -~ Mann —

Tier — Tugend . 18. , 14. , 16. , 19. Sechs Prrsone » suchen oinen Autor . 16. . 1. -.
18. Paradl « will nicht heirairn . — vi « «omidie : DesellschasU —
12. DSti oon «erlichingrn . Ab 18. Gier unter Ulmen . — Therttrr i » der Noa «-
a««t >ek Straf, «! IL , 13. , 14. , 15. , 17. , 13. und 19. Don Juan und Zaust .
13. und 1«. Wie «- Such ««fällt . — Städt . Oper aharl - t�ndur «: 11. Carmcn .
12. Di« Bohdm«. 18. SStlerdammerun «. 14. Di« SaubtTTTiU«. 15. D«r - tou «
fcobout . 16. unb 19. Don Dosgualt . 17. Arbo . 18. Di « atteiftf tftnafr noit
Nürnberg . — »roh «, Schauspielhaus : Tiir Dich. — »roh « Bollsouer im Th- atee
d«, Weftcns : Der Orlaw . — Renaissanee . Theater : Kampf der G«schlrcht «r . —
Die Tribttn «: Nuriick »u Methusai - m. — Deutsche » »»«ftler - Iheater : Di« Ter »
fina — «omSdienhans ! Margarine . — Beniner Theater : Vis IS. Ein « Nacht
in venebig . 16. bi » 18. Lysistrata . 19. Sarmencita und der Soldat . — Neue ,
Theater am Zoe: Ollo Polln . — T- iairou . Theater : Im Dorneneoup «. — ZUsi-
den , Theater : vis 15. Zugendfrennd «. Ah 16. Cirees Skirat . — ScUal -
Tbealct : Trieschlibel . — Theatrr in der Kommandaufenstrahe : Anneliese »on
Dessau . — JUwüite vper : Von A bis 3. — Luitspiclh - »»: Ritter » JauboiU
acht « (frau . — Metro pol - Theater : Mamsell Angot . — Theater - NN Lchissbanar »
dam « : Lad « ffamig und die Diensibotenfrag «. — Tdalia - Theater : Annemarie .
_ Theater am Rollend arivlah : Di « hellblaucn Schwestern . — «heatee an, Sur -
sSrftendanrm : Bi » 16. Der gläserne Pantoffel . Ab 17. ZSenn ich wollte . . . . —
Kleine » Theater - Kochjieiiotag «. — «ollner - Zheater : Moisefen . — Zh- ater ta
der tUosterstraß «: vi , 14. Eleftra und Der iordrochetie ftruo . Ab 15. ffrau
Warren » Gewerbe . — Ansc. Theater : Äfinia Kraus «. — Kasino - Theater : Die
Sreu im gl fuhrlich , n Alter . — Schlohp - . t - Theater Strglih : Bi , 13. D- r Leih -
futscher de« ssridericu , Zier . Ab 14. Rosenmontag . — Theater in her Ltihow »
strasse : Di« Koilanls . — Theater im «dnriralepalast : Achtung . Welle 595!
Apnllo - Theator : Drr Mann , der sich verkaufte . — Wintergart : » und Sealar
Zmernalionolr » Sorte : «. Herruseld - Thea tri : Da » tut sich im Separee ?

Nachmittag , oarftellnnq « » . volk »bLhao : 11. (ZieoCo. 18. Datt »
«ich. — Krall - Oper: 11. und 18. Ratnan der S - ' ». — «chtler - Thoater :
IL Jugend . — Gnofir » «ch - uspielhau, - 11. und 18. ss. lr Dich. — »rohe Boll ».
»per im Theat - , de» Deftru »: IL und 18. Da , oolben « «reu ». — zentral .
Theater : 18. Moral . — Theater In der «»wmandantenstrah «: IL und 18. Ann »
tief « »on Dessau . — Komisch « Oper : 11. von A bis 3. — Metrepol - Zhra ' cr :
18. Ihr « Hoheit die Tängerin . — Thalia - Theater : 11. und 18. Im weihen
Vöhl . — Theater am Nollendorf » lag : 11. und 18. Der legte Kuh. — Rot «,
Theater : 17. Dornröschen . 18. San , Sn- Zebrin . — Schlohpark - The- ier Steglig !
11. und 18. Anna- Liese . — Theater i » der EiUotusftah «: 11. ftänfel und Drei eh
14. Rotkäppchen nnd der Wo« . — Thcat «: im Adwiral�mlast : IL und 18.
Achtung . Dell « 505!

veroniwortlich für Politik : Stall Reuter ! Wirtschaft : Artnr Sater »»»:
Gewerkschaftsbewegung : Friedr . Stfoen ; Feuilleton : K K. vilcher ; Lokales und

Sonstiges : Fri » Karstadt ; An»eigen : Th. Slocke : sämtlich in Berlin .
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B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angrsthl . dem Verb, sozialer Barn betriebe
Berlin N24 , ElsässerStr . 86 - 88

Femsp r edier : Norden II 98 ——
Filiale Westen , Wllmendorf

Laodbaasstr . 4 — JeL Ftslzbarg 98 J t

Herstellung elektr . Lidii - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
• • elektrischer Bedarfsartikel • •

Ausführung sämtl . Reparaturen
' Preiswerte , gediegene Arbeit

Damentasdien - Fabrlk
Party - Cases , die große Mode
» on 8. 28 » Bl — Aach BiazelTerkaaf I

lederwarenfabrik Netzei
Priiawwtr . » , tw . Uarinpl . K gttMfgtr .

Pboloapparale , Feldstedier
kamen Sie gut und pteiswert im

Photo - Spezialiiaus Haller , Kottbaser Damm 9S

ffiavow

■• • flc . iaai . 9

tepp ' u . Daunen - Decken
am prelswerlelien . beste » ffabrUat��säörü

Berabard StrotuniuMlel , Berlin
INallstn TT ( Untergtuubbalui Infelttüie )

Filiale : »plftaimorft . Eck» Segdelltr , •
sab Westca , Xl ( ot » OcrgrT Pia » T, Ecke Traurenanttr .

2 Mark
VÜMtöffi TtiizalM

liefere »et klein « Anukbnj

eltt . Herrea - MeieD
tortlq und nach MaB

aar � a all , Eta wara
>» eroBer Aa > wahl .

Btnnh » L uieOM . am , . Vervdtitnf .

laBidnelilfftj I. KnUw�
OranienstraB « 100 , | .
ChausseestraBe 1,1 .

r - Tapeten
äs pf . 30 pf . 35 pf .

g Riesenauswahl in allen Preislagen — herrliche Muster

Tapeten-Magazin Humboldt
1 Bronnen !

a . sRina
�WWMWW

| BronacnstraBe 112 , Ecke VoItastraBs
nur I. fftttg «, kein Laden

fontursRingbeei . daher fonfum - jlo » Ml
| Soneiger rrhäll W, Rabatt . |

Hatvanel -
Zahnpulver
»periell fflr natstrlich « sowie
künstl che Zäune , Go d- und

ErtaiibrEcken , Kronen .

- ,
Pr » l » 0. 18 , OJO , 0. 78 Ä.

rSeMtzl . gwefeBtxl ) ' ■ Apotheken und Drogerien
ra verisn jen .

Küchen
Riesen - Auswahl , enorm preiswert !

nk miiUiv)
«vidh - IM, Gef; _ _ _ _89 I. 130 8.
tanaa - IU, hrta _ _ _ _05 8. ISO 8
iwiddelM , htm . . . ISO I. 2151 .
UdSsUehb . N n . . . 38 8. 898
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Lfiserslein . Lstkaoer StraSe I
Ecke Onnlenstr , nahe Moritzplelr

♦ HUNDE *

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt

TlerfirzGldie PolIKilalli
ChaussaestraB « 93

♦
neoen Krie ervereinshtus a

Sprectutnndeo ; U- l u. 4- 6 Uhr V
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